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Liebe Leser,
mit den Finalfeiern des Münche-
ner und Nordbayerischen Bu-
sinessplan Wettbewerbs neigt 
sich eine weitere erfolgreiche 
Wettbewerbssaison dem Ende 
entgegen. 

Im BayStartUP-Team sind wir 
in diesem Jahr ganz besonders 
positiv gestimmt – denn die 
Wettbewerbe und ihre Teil-
nehmer haben uns eine unge-
heure Branchenvielfalt gezeigt. 
Die Gründer bringen mit ihren  
Innovationen die schützenden 

Eigenschaft von Glas auf Holz, entwickeln neuartige Bier-
gläser, Chemie- und Werkstoffe, intelligente Sensoren für 
Logistik oder Software für das das Internet der Dinge, kons-
truieren unbemannte senkrechtstartfähige Flugzeuge oder 
verbessern die Lebensqualität von Frauen zum Beispiel 
nach Brustamputationen mittels 3D Technologie. Diese  
Liste ließe sich beliebig fortsetzen. Wir bewerten diesen 
Output an Ideen als absolut positiv. Denn er zeigt, dass 
wir hier am Wirtschaftsstandort Bayern im Gründerbe-
reich keinerlei Monokultur aufbauen. Ganz im Gegenteil:  
Innovationskraft ist in allen Branchen vorhanden und  
unterstreicht, dass wir auch zukünftig auf eine stark aufge-
stellte Wirtschaft in allen Bereichen setzen können. 

Bei BayStartUP sehen wir völlig unterschiedliche Gründer-
typen und beobachten auch das unterschiedlichste Auf-
treten der Menschen dahinter. T-Shirts, bunte Socken und 
Hochwasserhosen, mit oder ohne Krawatte und Jackett, 
klassische Beratertypen - Menschen mit Leidenschaft für 
ihre Sache aus den unterschiedlichsten Altersgruppen. Und 
mit einer enormen Bandbreite an Erfahrungshintergrund 
und Wissen. Entrepreneurship ist für uns dabei mehr als 
ein äußerliches Erscheinungsbild. Startup-sein heißt auch, 
dass man sich an seinen Kunden und orientiert. Das be-
einflusst Vertriebserfolge nachhaltig und kann gar nicht  
überbewertet werden. 

Mit den Startup Demo Nights, unseren Investorenkonferen-
zen klassischer Prägung (die nächste findet am 11. Oktober 
in Nürnberg statt), einer sehr individuellen Ansprache von 
Gründern, Investoren und Industriepartnern versuchen wir 
das in unserem Angebot zu berücksichtigen. Dazu passt 
auch der Gründer-Realismus, mit dem wir uns beschäfti-
gen. In der vorliegenden Ausgabe von startUPdate wollen 
wir schildern, wie das Gründerleben wirklich abläuft. 

Viel Spaß beim Lesen, 

Ihr

Dr. Carsten Rudolph

Finale bei den Bayerischen 
Businessplan Wettbewerben
Saison 2017 / 2018 startet im Herbst 

Wir freuen uns wieder über eine hohe Beteili-
gung und viele neue Geschäftsideen auch im 
Finale der Wettbewerbssaison 2017. Insgesamt 
haben 126 Teilnehmer-Teams ihre kompletten  
Businesspläne einschließlich Finanzpla-
nung in der Phase 3 eingereicht. Die neue 
Wettbewerbs-Saison startet dann im Herbst 
2017. Startups können sich auch wieder für 
die Demo Nights in Nürnberg (11.10.) und 
München (14.11.) bewerben, sowie an den  
BaystartUP Fach- und Grundlagenworkshops 
teilnehmen. Die Wettbewerbssaison 2017 / 2018 
wird wieder in drei Phasen aufgeteilt sein, wobei 
sich jedes Team mehrfach bewerben kann. Auch 
ein Quereinstieg in späteren Phasen ist möglich! 

Wir laden alle Startups zur Teilnahme ein und 
freuen uns auf spannende Ideen. 

BEWERBUNGEN AB HERBST UNTER  
baystartup.de/bayerische-businessplan- 
wettbewerbe/anmeldung.html

baystartup.de/termine

info@baystartup.de

Über die BayStartUP  
Businessplan Wettbewerbe
BayStartUP veranstaltet den Münchener  
Businessplan Wettbewerb, den Businessplan 
Wettbewerb Nordbayern und die regionalen 
BPWs in Bayerisch-Schwaben und Südost- 
bayern. Jede Einreichung bekommt fundiertes 
Feedback von der Jury, in der sich erfolgreiche 
Unternehmer, Branchenexperten und Kapital-
geber engagieren. Aus den jährlich rund 400 
Teilnehmer-Teams gingen bisher mehr als 1.600 
Unternehmen hervor, die heute mit ca. 11.400 
Mitarbeitern am Markt aktiv sind und einen Um-
satz von rund 1 Mrd. Euro erwirtschaften. 
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Moderne Frisur, lässige Klamotten, locker auf der Couch 
sitzend in einem der angesagten Cafés mit einem 

Latte Macchiato in der Hand und den Laptop auf den Bei-
nen. Das ist das typische Gründer-, um nicht zu sagen, das 
mustergültige Gründerklischee! Aber entspricht dieses Bild 
auch der Realität? Oder besser gesagt, was ist der reale 
Gründer?

Dieses Gründerklischee ist in den Köpfen vieler veran-
kert. Teilweise vielleicht mit einer gewissen Unerreichbar-
keit versehen. Die kreativen Köpfe, die sich in einer Bar  
Ideen aus den Fingern schütteln, spät aufstehen und 
abends lange unterwegs sind, um unzählige Kontakte zu 
knüpfen. Ich meine, dieses Bild sieht in Wirklichkeit doch 
ein wenig anders aus. Ein Unternehmen aufzuziehen, ist 
keine leichte Sache, die mit ein paar Stunden Arbeit in 
der Woche zu einem erfolgreichen Selbstläufer wird. Im  
Gegenteil, ein eigenes Startup hält sich nicht an eine 
40-Stunden-Woche oder an Feiertage und Wochenenden. 

An dieser Stelle möchte ich allen Gründern und denen, 
die es werden wollen, meinen vollen Respekt und mei-
ne Achtung erweisen. Sie leisten mit Ihren Unternehmen 
Enormes! Sie stehen ein für ihre Geschäftsidee, den Erfolg 
des Unternehmens, für sich selbst und für Ihre Mitarbeiter. 
Darüber hinaus bringen Sie, insbesondere im Bereich der 
Digitalisierung, aber auch in anderen Branchen, neue Ideen 
und Innovationen auf den Markt. Damit leisten Sie einen 
bedeutenden Beitrag für eine starke bayerische und deut-
sche Wirtschaft. Nicht nur die großen Unternehmen sind 
hier die treibende Kraft, sondern auch die Innovativität jun-
ger Unternehmen mit neuen Geschäftsmodellen. 

Daher liegt mir die Unterstützung junger Unternehmen 
sehr am Herzen. Durch Institutionen wie BayStartUP  
erhalten Gründer hier in Bayern ein bestmögliches Ange-
bot. Neben den erfolgreichen Businessplanwettbewer-
ben, bei denen jeder Teilnehmer ein qualifiziertes Feed-
back erhält, bietet BayStartUP umfassende Coaching- und  
Beratungsleistungen sowie eines der größten Finan- 

zierungsnetzwerke Deutschlands. Mit über 300 Business 
Angels und institutionellen Investoren stehen den Grün-
dern durch die persönlichen Kontakte von BayStartUP  
vielfältige Möglichkeiten offen, an Kapital zu kommen. Hier-
für möchte ich den Mitarbeitern von BayStartUP danken, 
die durch ihren Einsatz dieses Angebot ermöglichen und 
stets ein offenes Ohr für die Anliegen der Startups haben.

Insbesondere die Anfangsphase einer Unternehmensgrün-
dung ist eine finanzielle Herausforderung. Daher habe ich 
im vergangenen Jahr ein neues Förderprogramm aufge-
setzt, das sich an Gründungen aus dem Bereich Digitali-
sierung in den ersten zwei Jahren richtet. Das Programm 
„Start?Zuschuss!“ gewährt ein Jahr lang bis zu 36.000 € als 
50%ige Kofinanzierung, die von den Gründern für Miete, 
Personal- oder auch Marketingkosten frei eingesetzt wer-
den können. Zweimal pro Jahr, im Winter und im Sommer, 
findet hierzu ein Wettbewerbsverfahren statt. Pro Runde 
werden die 10 vielversprechendsten und innovativsten 
Geschäftsmodelle von einer externen Expertenjury ausge-
wählt.

Startups spielen für die Wirtschaftskraft eines Landes eine 
wichtige Rolle. Sie stärken die Unternehmerkultur unse-
res Wirtschaftsstandorts und schaffen die Arbeitsplätze 
von morgen. Wenn Sie Ihr eigener Chef werden möchten, 
ermutige ich Sie dazu über eine eigene Unternehmens-
gründung nachzudenken, egal in welcher Branche! Das 
bayerische Gründerökosystem bietet vielfältige Unterstüt-
zungsmaßnahmen, um den Schritt in die Selbständigkeit zu 
erleichtern.

 
 
 
 

Mit Ideen in der Realität  
angekommen

Ilse Aigner 

Bayerische Staatsministerin für Wirtschaft und Medien, 
Energie und Technologie
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Unternehmensgründer und junge Unternehmen aus al-
len Branchen sehen sich oft unmittelbar mit schwieri-

gen Aufgaben konfrontiert“, sagt Roman Huber, seit 2006 
einer der Geschäftsführer von Bayern Kapital. „Wir beob-
achten aber, dass gerade Technologie-Startups zusätz-
lich gefordert sind.“ Bayern Kapital, die Venture-Capital- 
Gesellschaft des Freistaats Bayern, unterstützt Startups aus 
dem Technologiesektor seit über 20 Jahren. Dass manche 
Herausforderungen sich verändern, bestimmte Probleme 
sich verschärft haben und neue Aufgaben hinzugekommen 
sind, erfährt Bayern Kapital aus nächster Nähe. 

Fragt man bei den Tech-Startups im Portfolio von Bayern 
Kapital nach, wird konkret deutlich, was Roman Huber 
meint. Die Software von Cobrainer etwa, einem Münchner 
Startup, ermittelt die für ein Unternehmensprojekt benö-
tigte Expertise, sodass Kunden effiziente, interdisziplinä-
re Teams für Projektarbeiten zusammenstellen können. 
Cobrainer-Mitgründerin Amelie Schlachter sieht die größ-
te Herausforderung bei Tech-Startups darin, sich nicht in 
verschiedensten Anwendungen zu verlieren. „Wir mussten 
uns auf einige wenige Cases fokussieren. Wir haben von 
vielen Seiten Ideen bekommen, was man mit unserer Tech-
nologie alles machen könnte, was einerseits toll ist, ande-
rerseits aber auch echte Sprengkraft entwickeln kann“, sagt 
Schlachter. Wie man diesen Sprengsatz entschärft? „Man 
muss vor allem die eigenen Stärken kennen und ein tiefes 
Verständnis für den Markt entwickeln, etwa durch Zielgrup-
penbefragungen. Eine große Vision ist super, beim Produkt 
gilt es aber eher, den Überblick zu behalten. Wir sind nach 
der Devise vorgegangen ‚How small can it get?‘ – Lasst uns 
das kleinstmögliche Produkt entwickeln und das richtig 
gut.“ 

Einen ähnlichen Ansatz verfolgte auch Florian Kappert, als 
er das Fintech-Unternehmen Bilendo mitgründete: „Wir 
haben uns darauf konzentriert, zunächst ein schlankes 
Produkt zu entwickeln, das den Kern des Nutzens abbildet 
und mit dem wir den Zugang zum Kunden testen können“, 
sagt er. Die Online-Plattform von Bilendo optimiert das 
Forderungsmanagement von Unternehmen. Pragmatisch 
formuliert Kappert sein Verständnis von Innovation: „Eine 
Innovation ist dann geschaffen, wenn ein existierendes  
Realwelt-Problem auf eine neuartige Weise gelöst wird“. 
Und der Erfolg gibt ihm recht: Bilendo wurde vor Kurzem 

vom Branchenexperten „Payment and Banking“ zum Fin-
Tech des Jahres 2016 gekürt und hat gerade eine weitere 
Finanzierungsrunde abgeschlossen, unter anderem erneut 
mit Beteiligung von Bayern Kapital. 

Einen Unterschied zu anderen Branchen sehen die 
Tech-Gründer auch beim Kapitalbedarf. Bei technologisch 
orientierten Startups sei dieser in der Regel höher. Bei octi-
mine technologies etwa hat man eine neuartige Software 
zur Patentrecherche und -analyse entwickelt. Matthias 
Pötzl, einer der Gründer erläutert: „Wir analysieren Patent-
daten und dazu gibt es mehr als 100 Millionen Dokumente. 
Diese Daten zu erwerben und in eine Form zu bringen, um 
sie intelligent auswerten zu können, hat uns am meisten 
Zeit und damit auch Geld gekostet.“

Ausgabe 03 | 2017 Sponsoren-Artikel l Bayern Kapital

Wie Tech-Startups  
erfolgreich werden 
Zahlreich sind die Herausforderungen, die Unternehmensgründer zu meistern haben. 
Mit den klassischen Problemen junger Unternehmen haben auch Tech-Startups zu 
kämpfen. Zusätzlich müssen diese jedoch oft komplexe und entwicklungsintensive 
technologische Innovationen zu einem funktionierenden Geschäftsmodell entwickeln. 
Das erfordert richtige Entscheidungen und starke Partner – von Anfang an.

In Cobrainer hat Bayern Kapital Anfang 2017 investiert. Die Cobrai-
ner-Software hilft Unternehmen, die für Projekte erforderliche Exper-
tise zu erkennen und interdisziplinäre Teams zusammenzustellen.

Dass sie manchmal als weniger „hip“ gelten, darüber sind 
sich Tech-Gründer klar. Aber sie wissen: Erfolgreiches 
Gründen ist immer viel harte und oft auch wenig spannen-
de Arbeit – unabhängig von der Branche. Als verzerrt emp-
finden sie allerdings die öffentliche Wahrnehmung. „Es gibt 
unglaublich viele Tech-Startups aus dem Biotech-, Nano-
tech- oder Medtech-Bereich, öffentlich diskutiert werden 
aber eher Lieferdienste und Shopping-Apps“, sagt Matthias 
Pötzl. Traurig ist man darüber aber nicht. Man arbeitet eben 
weiter an Lösungen für „existierende Realwelt-Probleme“.
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Startup-Hype und Wirklichkeit
Es gibt Dinge, die in keinen Startup fehlen sollten. Was aber hat harte Gründer- 
Arbeit mit Laptops im Café zu tun?  
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Der erste Anruf morgens um neun bei einem der Grün-
der, die uns diese Ausgabe begleiten: Bene Seitz von 

evalu nimmt ihn ausgerechnet mit einem Cappuccino in 
der Hand in einem Café am Münchener Goetheplatz ent-
gegen. Er lacht laut auf, als er vom Titelthema erfährt – das 
Eis für das Gespräch ist gebrochen, Klischee erfüllt. Oder? 

Die Realität sah bei evalu zu Gründungsbeginn ein we-
nig anders aus als das viel zitierte Berliner-Hipster-Café- 
Klischee. „Auf dem Münchener TU Campus gibt es zwar 
ein Café, das wir voll ausgereizt haben“, sagt Seitz. „Aber 
zuvor war es für uns erstmal ein Kampf überhaupt einen 
Ort zu finden, an dem wir in Ruhe arbeiten konnten.“ Das 
war zunächst ein kleines Durchgangsbüro von Seitz‘ Eltern. 
Irgendwann kam die EXIST-Finanzierung. „Wir waren dann 
jeden Tag 40 Minuten damit beschäftigt von München aus 
in unserem Inkubator nach Garching zu fahren.“

Gründer-Realität trifft auf öffentliche Startup- 
Wahrnehmung 

So kritisch man seine Ergebnisse betrachten mag, der Deut-
sche Startup Monitor 2016 erlaubt uns den Klischee-Check. 

In nicht einmal einem Viertel aller befragten Firmen wird 
demnach Tischfußball gespielt. In nur knapp 17 % ist Club 
Mate als Lieblingsgetränk und Koffeinlieferant Standard-
getränk. Und die meisten Gründer (94,6 %) sehen es ent-
spannt, wenn Mitarbeiter in Sweater oder Kapuzenpullis im 
Büro erscheinen. 

Und was ist mit der Grillparty bis zum Morgengrauen? Bü-
rokratie und Back-Office Management schieben diesem 
Klischee in Deutschland oft einen Riegel vor. Bene Seitz 
betrachtet den Aufwand zum Beispiel für Förderprogram-
me aber von der positiven Seite. „Ich persönlich habe das 
zu Beginn der Gründungsphase nicht als Problem wahrge-
nommen. Wenn du in Deutschland am Markt überleben 
willst, dann musst du dich auch ins System einarbeiten. 
EXIST war in dem Sinne eine gute Vorarbeit: man lernt, wie 
man sich schnell an trägere Systeme anpasst.“ 

Die Unternehmenskultur bei Gründern ist durch intensives 
Zusammenarbeiten und flache Hierarchien häufig sehr po-
sitiv geprägt. Wer sich bewährt, kann schnell viel Verant-
wortung übernehmen. Gründer und ihre frühen Mitarbei-
ter müssen sich daran gewöhnen, sehr früh für sehr viel 



evalu entwickelt Trainingssoftware für Läufer. Das be-
sondere: die App wird von einem Laufsensor ergänzt, 
den die Kunden in ihre Schuhe einlegen können. Die 
intelligenten Textilien erheben Daten um das Lauf-
training zu personalisieren. Das Produkt „evalu.run“ 
übernimmt dann die Aufgabe eines Coaches. Mit den 
Informationen zu Bewegungsablauf, Geschwindigkeit 
und physischer Verfassung aus den Laufsensoren 
kann der Nutzer von der App lernen, wie er seinen Lauf 
verbessern kann und sein Training gesund und effektiv 
gestaltet.

Popkulturelle Erscheinungen wie die „Höhle der 
Löwen“ und hippe Gründerhubs in Großstädten  
bringen die deutsche Gründerszene schon seit 
einiger Zeit auf die öffentliche Bühne. 

Das Bild nach außen: Kickern im Büro, Meetups, 
Grillabend mit Kollegen – da genießen junge Wilde 
mit angesagten Ideen das Leben, machen mit Uni-
corns große Exits und definieren ihr Dasein gerne 
über die Summe des in Ihr Startup getätigten Inves-
tments oder auch über Ihren Wohnort (bevorzugt 
Berlin). Das von der Popkultur heraufbeschworene 
Startup-Mindset ist wie Bastian Scherbeck in seinem 
viralen Blogpost so schön beschreibt dabei reichlich 
kurz gedacht. Denn sobald zum Gründer(-team) 
weitere Menschen hinzukommen, fangen junge Un-
ternehmer an wirklich Verantwortung zu tragen. In 
unserer aktuellen Ausgabe hinterfragen wir deshalb 
Startup-Klisches und erkunden im Austausch mit 
Gründern, wie sie den Aufbau ihres Unternehmes 
wirklich erleben. 

verantwortlich zu sein, mit dem Wachstum des Unterneh-
mens diese Verantwortung dann aber sinnvoll mit anderen 
zu teilen. Viele unterschätzen dabei die Zeit, die man inves-
tieren muss um ein Unternehmen erfolgreich aufzubauen. 
Zum Vergleich: voxeljet und va-Q-tec brauchten beide  etwa 
15 Jahre, um an die Börse zu gehen, mit vielen Meilenstei-
nen und Entwicklungsschritten. 

Die Strippen in der Hand halten und selbst Chef sein? 

Bene Seitz sagt, es gehe ihm gar nicht so sehr um das Da-
sein als sein eigener Chef, „aber ich möchte nicht Teil eines 
großen Konzerns sein - weil die Konzerndenke und Prozes-
se dort einfach nichts für mich sind. Meist fehlen dort die 
nötige Geschwindigkeit und Freiheit zu agieren.“ Auch Sa-
bine Engel von Miomente war es wichtig, Eigenverantwor-
tung zu übernehmen anstatt als „kleines Rädchen in einem 
Konzerngetriebe“ zu arbeiten. 

Egal wie der Antrieb der Gründer auch aussehen mag: 
absolute Freiheit und ein Leben ohne Deadlines stehen 
– ob Chef oder nicht-Chef – auch in Startups noch lange 
nicht an der Tagesordnung. Denn auch Kunden haben 

Das Startup Magazin für Bayern - startUPdate

Wie nah liegt das öffentli-
che Startup-Bild an der  
Realität der Gründer?  
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Ansprüche, erwarten, dass man verfügbar ist, und legen 
Wert darauf, dass man sich an Absprachen hält. Kritisch 
kann es dann auch beim Thema Arbeitszeiten werden. 
Viele Gründer empfinden ihre Selbstständigkeit kaum 
als Arbeit. Das Privatleben bleibt da manchmal auf der  
Strecke. Das muss nicht immer so sein, sagt Sabine Engel: 
„Arbeitszeiten sind bei uns von ca. 9 bis 17 oder 18 Uhr. 
Wir leben ein flexibles Arbeitszeitmodell mit Home Office.  
Kernarbeitszeiten gibt es nicht. Wenn sich jemand zu  
Hause besser konzentrieren kann oder auf sein Kind auf-
passen muss, ist das okay.“ 

Was in Gesprächen mit Gründern doch deutlich wird: der 
soziale Druck wiegt häufig schwerer als die wirtschaftli-
chen Herausforderungen einer Gründung. Tobias Bah-
nemann von Toposens erklärt: „Meine Familie erschreckt 
schon, wenn ich erzähle, dass ich bis halb elf oder halb 
zwölf nachts arbeite. Das Gründerdasein ist eine ewige 
Achterbahnfahrt, man braucht unglaublich viel Durchhal-
tevermögen.“ Beim Gründen gehört also eine ordentliche 
Portion Optimismus dazu – es macht wenig Sinn, ständig in 
Frage zu stellen ob alles funktioniert, was man sich vorge-
nommen hat. „Was aber durchaus hilft: kritisch die Grün-
de zu hinterfragen, warum die eigene Idee nicht klappen 
sollte. Natürlich steckt eine Menge Arbeit dahinter, aber 
auch etwas Glück. Man muss flexibel im Kopf sein und sich 
auf neue Dinge einstellen können – es ändert sich immer 
etwas,“ sagt Dr. Alexander König, Gründer der Reactive  
Robotics GmbH. 

Zusammenarbeit mit etablierten Unternehmen noch 
schwierig
Startup-Industrie-Kooperationen bestimmen die Nachrich-
ten zumindest der Gründermedien. „Auch wenn er manch-
mal falsch verstanden wird – es gibt in Deutschland einen 
gewissen Startup-Hype. Politik, Wirtschaft und Industrie, sie 
alle haben Gründer auf dem Schirm. Gerade für Unterneh-
men, die im B2B Bereich unterwegs sind, ist Deutschland 
ein toller Standort: wir haben hier eine etablierte Industrie, 
für die wir Dienstleistungen und Produkte bauen können“, 
beschreibt Catharina van Delden von innosabi. Leider ist 

die Zahl der Unternehmen, die mit Innovation Scouts oder 
R&D-Abteilungen Startups scannen und über ihren eigenen 
Tellerrand schauen noch überschaubar. „Der deutsche Mit-
telstand macht das leider fast gar nicht“, so Bahnemann. 
Zwischen Mittelstand und Gründern liege noch eine sehr 
unterschiedliche Einstellung zu den Arbeitsweisen vor.  
„Dabei gäbe es so viel Potential auch für die Industrie, 
wenn sie an den nötigen Stellschrauben drehen würde“, 
sagt Bene Seitz von evalu. Die Ressourcenknappheit von 
Startups sei den etablierten Unternehmen häufig nicht 
bewusst. „Startups und Mittelstand rechnen mit anderen 
Zeithorizonten. Die Industrie schaut auf den Kalender, die 
Startups schauen auf die Uhr.“ Angesichts der hohen Zahl 
solider deutscher Mittelständler sei das Vorurteil ‚Deutsch-
land habe keine Gründermantalität‘ laut Bahnemann dabei 
aber „völliger Quatsch“. „Es muss nur das richtige Öko- 
system geschaffen werden, damit Ideen auf fruchtbaren 
Boden stoßen.“ 

Beim Geld wird es auch in der Gründerszene ernst

Studien verkünden ein VC-Rekordergebnis für Deutsch-
land. Kritisch hinterfragt machen Einzelinvestments in 
nicht-mehr-ganz-Startups einen großen Teil der Summe 
aus. Bei vielen noch jüngeren Gründern ist die Situati-
on eine andere. Beispiel evalu: das Unternehmen ist VC- 
finanziert, Business Angels hat es durch das BayStartUP 
Finanzierungsnetzwerk gefunden. Die Finanzierungsrun-
de im letzten Jahr hat allerdings einen erheblichen Auf-
wand im Gründerteam verursacht. „Das liegt auch daran, 
dass Deutschland gefühlt ein wenig hinterherhinkt was die  
Finanzierungslage angeht“, so Seitz. Die Geldmenge sei 
seines Erachtens dabei nicht immer das Hauptproblem – 
„das sieht man ja auch an erfolgreichen Startups wie z.B. 
KONUX.“ Gerade im Hardwarebereich ist die Situation eine 
besondere Herausforderung. Die klassischen VCs konzen- 
trieren sich häufig auf Internet- und Software-Investments. 
Finanzinvestoren sind rar, weil sie die Technologien in ih-
rer Komplexität nicht völlig durchdringen. „Es gibt bisher 
kaum Fonds, die im High- und DeepTech-Bereich ausrei-
chend unterstützen. Der Zugang zum amerikanischen In-
vestorenmarkt verbessert sich, ist aber immer noch nicht 
ganz durchlässig“, so Bahnemann. Die Krux dabei: gerade 
Technologieunternehmen - siehe wieder die Beispiele vo-
xeljet und va-Q-tec - brauchen mehr Zeit für die Technolo-
gie-Entwicklung als ein online-Startup. „Die Risikoaversität 
in Deutschland ist in diesem Bereich immer noch zu groß“, 
sagt Bahnemann. Viele Investoren kommen eher aus dem 
privaten Bereich und treten öffentlich kaum in Erschei-
nung, dabei steht ihnen viel Kapital zur Verfügung. 

Ti
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Sabine Engel wollte 
ihr eigener Chef sein 
und gründete 2010 
mit eigenen Ersparnis-
sen Miomente.de, ein 
Online-Portal für Ge-
nuss-Events. 

www.baystartup.de

info@baystartup.de
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FINANZEN

Realitäts-Check für 
Gründer
Copyright: KfW-Bildarchiv / Heinrich Völkel, OSTKREUZ

D ie Rahmenbedingungen für Gründer haben sich in 
den letzten Jahren stetig verbessert – trotzdem wird 

so selten wie nie gegründet. Wie passt das zusammen? Die 
Erklärung: Ein Arbeitsmarktrekord jagt den anderen. Po-
tenzielle Gründer haben die Qual der Wahl – und nehmen 
lieber Jobchancen wahr. Nach wie vor bleiben allerdings die 
Finanzen wichtigster Realitäts-Check für potenzielle Grün-
der. Gerade in Bayern spielen die Finanzen auch nach der 
Gründung noch eine große Rolle.

Im Jahr 2016 sank die Zahl der Arbeitslosen auf den tiefs-
ten Stand seit 25 Jahren. Die Jobchancen sind also gut wie 
lange nicht. Dies setzt der Gründungstätigkeit besonders 
zu, wie der KfW-Gründungsmonitor zeigt: Bei der größ-
ten Gründerbefragung Deutschlands konnten 2016 nur 
noch 672.000 Gründer verzeichnet werden. Die Zahl der 
Notgründer ist dabei so gering wie noch nie. Leider geht 
auch die Zahl an Chancengründern zurück. Ihre Geschäfts-
ideen brauchen wir aber dringend zur steten Erneuerung 
der Volkswirtschaft. Sie sind ein Schlüssel zur Bewahrung 
der Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands. Immerhin jeder 
sechste Gründer weist zudem zumindest ein Startup-Kri-
terium auf: Wachstumsorientierung. Sie wollen mit ihrem 
Unternehmen „so groß wie möglich“ werden.

Hohe Attraktivität Arbeitsmarkts dämpft Erwerbs- 
tätigkeit

Auch in Bayern leidet die Gründungstätigkeit unter der 
Attraktivität des Arbeitsmarkts. Von 10.000 Menschen im 
Alter von 18 bis 64 Jahre, machten sich hier im Schnitt der 
vergangenen drei Jahre (2014/2016) jährlich rund 160 be-
ruflich selbstständig. Im Ranking mit den anderen Bun-
desländern reicht es damit für Bayern nur zu einem un-
gewohnten fünften Tabellenplatz. Platz eins sicherte sich 
mit rund 250 Gründern erstmals seit Jahren Hamburg vor 
Berlin.

Viele Gründungsplaner scheuen vor finanziellem Risiko 
zurück

Die Hürden auf dem Weg zur Gründung sind in Bayern ähn-

lich gestellt und ähnlich hoch wie andernorts. Die meisten 
Gründungspläne werden wegen finanzieller Aspekte wie-
der in die Schublade gepackt: So waren Bedenken wegen 
eines zu hohen finanziellen Risikos einer Gründung sowie 
Finanzierungsschwierigkeiten im Schnitt der vergangenen 
drei Jahre (2014/2016) die beiden höchsten Hürden für po-
tenzielle Gründer. Auf Platz drei steht inzwischen die Angst 
vor verpassten Jobchancen. Mit jedem weiteren Jahr des 
Arbeitsmarktaufschwungs ist diese Hürde höher gewor-
den. Darüber hinaus sind die Angst vor einem gesellschaft-
lichen Abstieg im Falle eines Scheiterns sowie Zweifel an 
der Tragfähigkeit der Geschäftsidee hohe Hürden auf dem 
Weg zum eigenen Unternehmen.

Gründer in Bayern kritischer mit sich selbst

Während sich die Hürden auf dem Weg zur Gründung in 
Bayern nicht anders darstellen als im Rest der Republik, 
gibt es nach der Gründung deutliche Unterschiede. Gene-
rell beenden Gründer in Deutschland ihr Gründungspro-
jekt am häufigsten, weil sie Jobchancen auf dem Arbeits-
markt wahrnehmen wollen. Andere Probleme stellen im 
Vergleich dazu relativ geringe Stolpersteine dar. 

Anders in Bayern: Hier brechen Gründer häufiger als in an-
deren Regionen ab, weil sie Sorgen wegen des finanziellen 
Risikos plagen, weil sie an ihrer fachlichen Qualifikation 
oder an der Geschäftsidee zweifeln, wegen der Konjunktur 
besorgt sind oder die Belastung für Familie oder Partner 
für zu hoch erachten. Es gibt also etliche Ansatzpunkte, um 
Gründer in Bayern noch weiter zu unterstützen. 

Die Rahmenbedingungen für Gründer haben sich in den letzten Jahren stetig  
verbessert – trotzdem wird so selten wie nie gegründet. Wie passt das zusammen? 

Autor: Dr. Georg Metzger

research@kfw.de

Sponsoren-Artikel l KfWAusgabe 03 | 2017
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Die Sieger 
Phase 3

Die drei besten Geschäftsideen, 
dotiert mit insgesamt 22.500 Euro

nice!innovations GmbH
Neuartiger Fixateur, mit dem die Versorgung schwerver-
letzter Unfallopfer wesentlich verbessert wird

Alle Fixateur-externe-Systeme bestehen aus Pins, die in den 
Knochen gedreht werden. Bei herkömmlichen Systemen wer-
den diese Pins umständlich mittels mehrerer Stangen oder 
Aluminium-Röhren verbunden und stabilisieren so den Kno-
chenbruch. 
Nice!innovations hat die Produktidee snakeFX entwickelt, wel-
che aus 15-20 miteinander verbundenen Halbschalen aufge-
baut ist und sich „schlangengleich“ individuell dem jeweiligen 
Knochenbruch optimal anpasst. Der snakeFX wird auf die Pins 
aufgeklippt und anschließend wird die Schlange mit einem 
zentralen Zugelement sowohl in sich stabilisiert, als auch an 
den Pins fixiert. Diese „one-step-rapid-fixation“-Technologie 
spart beim Einsatz enorm Zeit und reduziert Fehlerquellen auf 
ein Minimum.

Team	 Dr. med. Heiko Durst, Jörg Trinkwalter, 	
	 Matthias Hiegl

Branche 	 LIFE SCIENCE, Medizintechnik

Herkunft 	 Erlangen

1. Platz: 10.000 Euro  
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Lab-on-Fiber GmbH 
Innovative minimal-invasive Laserchirurgie 
und -diagnostik

Die Lab-on-Fiber GmbH plant die Entwicklung, 
Zulassung und Vermarktung von innovativer Me-
dizintechnik im Bereich der minimal-invasiven 
Laserchirurgie und –diagnostik, indem sie bisher 
nicht verfügbare Sensorik in medizinische Laser-
sonden und –systeme einbringt. 

Damit werden erstmals präzise Messungen der 
abgegebenen Temperatur, der Dosis und des 
Karbonisationsgrads einer Fasersonde im direk-
ten Operationsbereich in Echtzeit möglich. Die 
entstehenden ‚aktiven‘ Lasersonden zeichnen 
sich zudem durch eine optimierte Abstrahlcha-
rakteristik (multi radial beam profile) aus.

Team �	 Dr. Ruzin Ağanoğlu, Dr. Victor Vargas, Dr Stephan 	
	 Kufner 

Branche 	 LIFE SCIENCE, Medizintechnik

Herkunft 	 Sonnefeld 

GS Bavaria	
Weltweit erster Anbieter wolframhaltiger Metallpulver 
in Nanopartikelgröße, die mit Hilfe eines patentier-
ten Extraktionsverfahrens kosteneffizient hergestellt 
werden können

Die GS Bavaria ist der weltweit erste Anbieter von ver-
schiedenen nanoskaligen Hartmetall- und Metallpulvern. 
Die Nanopulver werden mit einem eigens entwickelten, 
revolutionären und äußerst kosteneffizienten Extraktions-
verfahren hergestellt. Durch den Einsatz bzw. die (Weiter-) 
Verarbeitung dieser Pulver wird in völlig unterschiedlichen 
Anwendungsfeldern und Branchen eine signifikante Ver-
besserung der jeweiligen Produkt-/ Materialeigenschaften 
und Funktionen erreicht. Das chemische Element Wolfram 
bietet auf Grund seiner einzigartigen Eigenschaften (Dich-
te, höchster Schmelzpunkt und zweithöchster Siedepunkt 
aller Metalle) wesentliche Vorteile gegenüber anderen Me-
tallen.

Das Startup Magazin für Bayern - startUPdate

Team �	 Sergej Schmitke, Andrey Galuga, Mikhail Begel, Alek-	
	 sandr Blakovski, Alina Medvedyeva

Branche 	 TECHNOLOGIEN, Chemie/Werkstoffe

Herkunft 	 Nürnberg

3. Platz: 5.000 Euro  

2. Platz: 7.500 Euro  
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indiva
Das Konzept von indiva ermöglicht es plastischen Chirur-
gen, erstmals Frauen ihren individuellen Bedürfnissen und 
anatomischen Voraussetzungen entsprechend, persona-
lisierte Brustimplantate zur Wiederherstellung oder Ver-
schönerung ihrer Brust anzubieten. Dabei unterstützt das 
Team plastische Chirurgen, die Lebensqualität von Frau-
en v.a. nach Brustamputationen erheblich zu verbessern. 
Mittels 3D Technologie und einer von indiva entwickelten 
Software können bessere Resultate als mit präfabrizierten 
Standard-Implantaten erzielt und Leidensdruck bei Patien-
ten vermieden werden. Gleichzeitig vergrößert indiva den 
Markt und die Marge.

Team        	 Steffen Kahdemann, Dario Clos, Dr. Wolf-Gunter 	
	 Steinmetz

Branche    	 TECHNOLOGIEN, Elektrotechnik
Herkunft  	 Bad Windsheim I Gründung noch geplant
 

ImmersionGlove 
Die Geschäftsidee von ImmersionGlove beruht darauf, 
dass durch die umfassende digitale Erfassung von Hand- 
und Fingerbewegungen sich sämtliche bisherigen (PC-)
Eingabeinstrumente ablösen lassen. Zusätzlich werden 
bestehende Verbesserungspotentiale klassischer PC-Ein-
gabeinstrumente wie beispielsweise bei Ergonomie, Ein-
gabegeschwindigkeit, Zeichenvorrat, Intuitivität, Hygiene 
bzw. Waschbarkeit und Portierbarkeit adressiert. Neue   
Interaktionsmöglichkeiten werden geschaffen. Immersion- 
Glove spricht primär die Zielgruppe der Computerspieler 
mit dem Produkt an.

Team         	 Andreas Wienzek (und 4 freiberufliche Partner)
Branche    	 IKT
Herkunft  	 Nürnberg

Emqopter GmbH 
Die Vision des Unternehmens ist die Entwicklung voll-au-
tonomer Flugrobotertechnik. Dabei ist Emqopter als Tech-
nologieträger in der Lage, maßgeschneiderte Komplettlö-
sungen zu entwickeln, moderne Konzepte zu verwirklichen 
und auf besondere Wünsche des Kunden hinsichtlich der 
Anpassung auf individuelle Herausforderungen einzuge-
hen. Kunden kommen bereits aus Bildung (Schulen, Hoch-
schulen) und Industrie (Inspektion von Öfen, Hochregalla-
gern, Brandmeldern, Windparks).

Team         	 Dr. Nils Gageik, Paul Benz, Tim Jonas Horst
Branche    	 IKT, Flugrobotertechnik
Herkunft 	 Julius-Maximilians-Universität Würzburg

 
Mommy
Mommy ist ein präventives Gesundheitsprogramm für 
Mütter nach der Geburt. Das mit Experten entwickelte 
Programm erfüllt die besonderen Anforderungen neuer 
Mütter und kann von seinen Nutzern über eine Applikation 
genutzt werden.

Team         	 Manuel Perez Prada, Stephan Hofmann, Eva-Maria 	
	 Perez Prada
Branche    	 IKT, Applikationssoftware
Herkunft  	 Margetshöchheim 

Die Nominierten
Neben den Preisträgern waren diese Startups  
unter den besten sieben Teams in der Phase 3:
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Das war die 5. Startup Demo 
Night in Nürnberg

Auf der 5. Nürnberger Startup Demo Night präsentierten rund 
35 Aussteller ihre Innovationen. Gäste und Teilnehmer konn-

ten alle Produkte und Ideen selber testen und ausprobieren. Die 
Startups kamen zum Beispiel aus den Bereichen HighTech, Bio 
Sciences, IoT und Mobilität. 

„Die Idee, dass sich Startups auf der BayStartUP Demo-
Night statt mit anstrengenden Power Points live mit ihren 
Lösungen und Produkten präsentieren, kommt beim Pub-
likum und Investoren sehr gut an“, sagte Carsten Rudolph,  
Geschäftsführer BayStartUP. Langjähriger Kooperationspartner 
der Veranstaltung ist Siemens. Jürgen Amedick, Leiter der der Sie-
mens-Niederlassung in Nürnberg, begrüßte die Gäste und disku-
tierte mit Dr. Ralf Schnell, Partner next47, die Chancen eines ver-
stärkten Engagements von Unternehmen in Startups. 

Gründer, die sich als Aussteller für zukünftige Demo Nights (am 
11.10.17 in Nürnberg und am 14.11.17 in München) bewerben 
möchten, senden bitte eine Email an info@baystartup.de. Sie brau-
chen ein Produkt, eine Lösung oder mindestens einen Prototypen 
zum Vorzeigen am eigenen Aussteller-Stand, ein kontaktfreudiges 
Gründerteam und viele Visitenkarten für neue Kontakte!

Gründerteams zeigen mit ihren Ideen: sie können mit wett-
bewerbsfähigen Produkten die digitalisierte Wirtschaft  
vorantreiben.
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Die Sieger 
Phase 3

Die drei besten Geschäftsideen, 
dotiert mit insgesamt 30.000 Euro

Quantum-Systems GmbH 
Vollautomatische, vertikal start- und landefähige Flug-
zeugdrohne mit hocheffizienter Planungssoftware

Quantum-Systems unbemannte senkrechtstartfähige Flugzeu-
ge vereinen die Vorteile von Hubschraubern und Flugzeugen in 
einem neuen innovativen Flugsystem. Die Systeme benötigen 
keine Start- bzw. Landebahn und können über 100-mal weiter, 
5-mal schneller und bis zu 6-mal länger fliegen als alle anderen 
auf dem Markt verfügbaren Produkte. Die Komplettlösung be-
inhaltet zu dem eine hocheffiziente Missionsplanungssoftware 
sowie Lizenzen für alle gängigen Auswertesoftwares. Dieses 
Gesamtpaket dient Anwendungen, bei denen Luftbilddaten 
zur Prozessoptimierung herangezogen werden müssen.

1. Platz: 15.000 Euro  

Team �	 Florian Seibel, Dr. Michael Kriegel, Tobias 		
	 Kloss, Dr. Michael Wohlfahrt, Armin Busse

Branche 	 TECHNOLOGIEN, Unbemannte Luftfahrt

Herkunft 	 LKR Starnberg | Oberpfaffenhofen
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Desio GmbH (vendl)
vendl ist die weltweit erste Verpackung, die Trinkglas und Flasche zugleich ist

Diese zum Patent angemeldete Produktinnovation wird 2018 auf den Markt kom-
men. In diesem Zusammenhang führen die Gründer aktuell mit einer Vielzahl an 
Brauereien Gespräche. Diese sehen den Vorteil neue Absatzmärkte zu erschließen 
und sich klar vom Wettbewerb zu differenzieren. Gleichzeitig ist vendl kompatibel 
mit den-Abfüllanlagen der Brauereien. Dem Konsumenten fällt vendl im Super-
markt direkt positiv auf und er kann sein Weissbier nun immer und überalll aus 
einem Trinkglas genießen, wie im Biergarten.

Team �	 Dominique Felsch,  
	 Simon Nüesch

Branche 	 TECHNOLOGIEN,  
	 Verpackungsindustrie

Herkunft 	 TU München

inveox GmbH
Verhindert Verwechslungsfehler bei der Krebsdiagno-
se, macht Labore durch einen intelligenten Behälter 
für Biopsien und eine Maschine zur Automatisierung 
des Probeneingangs schneller und effizienter

inveox automatisiert pathologische Labore, um Fehler bei 
der Krebsdiagnose zu verhindern und die Effizienz im Labor 
zu steigern. Die Vision von inveox ist eine zuverlässige und 
schnellere Krebsdiagnose durch ein vollautomatisiertes, 
vernetztes Labor für die Vorbereitung des entnommenen 
Gewebes bis hin zum Gewebeschnitt auf dem Objektträ-
ger - die Pathologie 4.0 TM. Für den Markteintritt besteht 
die inveox Lösung aus einem intelligenten Behälter für Ge-
webeproben (Container), einer Maschine für das automati-
sierte Einkapseln von Biopsien und einer unterstützenden 
Datenplattform. Team �	 Maria Driesel, Dominik Sievert, Gavin Clarke,  

	 Robin Zuber

Branche 	 LIFE SCIENCE, Medizintechnik

Herkunft 	 TU München | EXIST Forschungstransfer

3. Platz: 5.000 Euro  

2. Platz: 10.000 Euro  
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Die Nominierten 

Alethia-Wood 
Alethia-Wood überträgt die schützenden Eigenschaften 
von Glas auf witterungsanfällige Bau- und Werkstoffe, ins-
besondere auf Holz.  Alethia-Wood ermöglicht den Tech-
nologietransfer in die holz- und naturfaserverarbeitende 
Industrie, um Produkte mit Glas zu beschichten, ohne dass 
diese verbrennen.
Team        	 Dipl. Wirtsch.-Ing. Marco Ziegler; Umwelt & Material	
	 wiss. Jan Schütter; Physiker/Erfinder Daniel Hupel

Branche    	 TECHNOLOGIEN, Chemie / Werkstoffe 
Herkunft  	 LKR Weilheim-Schongau | Steingaden

 

Dynamic Components GmbH 
Dynamic Components digitalisiert Maschinen und förder-
technische Anlagen (Aufzüge, Fahrtreppen) durch Nach-
rüstung von Hard- und Software. Dieses so genannte Re-
trofitting bietet die Chance, Verschleißerscheinungen von 
Maschinen und Anlagen herstellerübergreifend früher zu 
erkennen. Es eröffnet Kunden mit geringem Nachrüstauf-
wand umfangreiche Möglichkeiten zur Echtzeitanalyse und 
-visualisierung der erfassten Daten für Zustandsüberwa-
chung oder prädiktive Instandhaltung. 

Team         	Dr. Michael Geisinger, André Leimbrock, Dr. Hauke 	
	 Stähle, Benjamin Wiesmüller
Branche    TECHNOLOGIEN, Industrieautomation / Produktion
Herkunft  TU München | EXIST Forschungstransfer 
 
 
 
 
 
UroQuant 
UroQuant ist spezialisiert auf in vitro Diagnostika zur Analy-
se von Proteinen aus Urin. UroQuant BC zur Diagnose von 
Blasenkrebs (BC) soll den endoskopischen Standard, die 
Zystoskopie, bei Erstverdachts- und Rezidivfällen ersetzen. 
UroQuant BC übertrifft die Zystoskopie an Empfindlichkeit 
und Schnelligkeit. 

Team         	 Dr. Andrea Bhangu-Uhlmann, Dr. Werner Deininger, 	
	 Dr. Stefan Miller
Branche    	 LIFE SCIENCE, Biotechnologie	
Herkunft 	 Bad Abbach

blik 
blik bietet Echtzeitinformationen über alle Produkte eines 
Warenlagers. Heutzutage werden Waren nur an einzelnen, 
statischen Positionen innerhalb eines Warenlagers manuell 
gescannt. Dies führt zu Prozessabweichungen, verschwen-
deter Arbeitszeit und verlorenen Waren. blik löst das Prob-
lem durch Echtzeitdaten über Ort und Zustand aller Waren 
eines Warenlagers und ermöglicht hierdurch Einsparungen 
in 7-stelliger Höhe pro Lager.

Team         	 Victoria Hauzeneder, Bastian Burger, Philip Eller
Branche    	 IKT, Logistik
Herkunft 	 TU München | EXIST Gründerstipendium  
 

FerroSens 
FerroSens bietet mit FIDscreen ein innovatives Gerät, 
das Eisenmangel erstmals ohne Blutentnahme verläss-
lich nachweist. Die Messung erfolgt dabei vollkommen 
schmerzfrei an der Unterlippe. Das patentierte optische 
Verfahren benötigt für die gesamte Prozedur weniger als 
eine Minute. Die nicht-invasive Messung eignet sich beson-
ders für flächendeckendes Eisenmangelscreening bei Kin-
dern, erlaubt durch das sofortige Messergebnis aber auch 
die Straffung von klinischen Prozessen. Damit ist FerroSens 
in der Lage, den diagnostischen Zugang zu Eisenmangel zu 
revolutionieren.

Team         	 Nicolas Höhne, Dr. Christian Homann, Dr. Georg 	
	 Hennig, Alexander Lang
Branche    	 LIFE SCIENCE, Medizintechnik	
Herkunft  	 LMU  München| Klinikum |  
	 EXIST Forschungstransfer 
 
 
Safety Tax Free GmbH 
Die Geschäftsidee von Safety Tax Free liegt in der Digitalisie-
rung und somit Vereinfachung des Tax Refund Verfahrens 
für Kunden und Händler. Unsere App macht das gesamte 
Verfahren transparent, ersetzt handschriftliches Ausfüllen 
der Formulare und ermöglicht eine schnelle Auszahlung in 
Landeswährung ohne Schalter am Flughafen. 

Team         	 Chengyuan Zhai; Sarah Buchwieser; Haokun Bi; Kai 	
	 Zhang; Song Liu; Fabio Pullara; Félicie Létondeur; 	
	 Denghui Shi; Peiyu Shen; Hang Yin; Xiaojie Lin; 	
	 Wenbo Huang; Li Zhang
Branche    	 IKT, Applikationssoftware
Herkunft 	 TU München

Neben den Preisträgern waren diese Startups  
unter den besten neun Teams in der Phase 3:
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Selbständig mit Erfolg –  
Worauf kommt es an?

Eine Geschäftsidee allein macht noch keinen erfolgrei-
chen Gründer aus. Welche Fähigkeiten sollten Existenz-
gründer mitbringen?

Einen guten Unternehmer zeichnen verschiedene Eigen-
schaften aus. Dazu gehören Mut, Entscheidungsfreude, 
Überzeugungskraft, Kreativität und in jedem Fall Ausdau-
er sowie Anpassungsfähigkeit. Denn bis zur erfolgreichen 
Umsetzung einer Idee vergehen nicht selten viele Monate, 
manchmal sogar Jahre. In dieser Zeit wird die Belastbarkeit 
des Gründers immer wieder getestet. Wichtig sind zudem 
betriebswirtschaftliche Grundkenntnisse. Andernfalls gerät 
man bereits bei der Erstellung des Businessplans und bei 
Finanzierungsfragen schnell an seine Grenzen.

Worauf sollten Gründer beim Schritt in die Selbständig-
keit achten?

Grundlage ist natürlich ein tragfähiges Geschäftskonzept 
auf Basis eines durchdachten Businessplans. Zudem emp-
fehle ich jedem Gründer, sich rechtzeitig mit der Finanzie-
rungsfrage zu beschäftigen, um die verschiedenen Optio-
nen zu kennen. Die erfolgreichsten Startups entstehen aus 
Teamgründungen. Es kann also sinnvoll sein, ein sich er-
gänzendes Team aufzustellen, das alle wesentlichen Kom-
petenzen abdeckt. Dieser Aspekt ist auch für Finanzierer 
mitentscheidend. Und man sollte bereit sein, sich beraten 
zu lassen und sich in bestehende Netzwerke einzuklinken. 

Der Start in die Selbständigkeit kostet Geld. Wie kön-
nen Fördermittel in eine Finanzierung eingebunden 
werden?

Neben Zuschüssen, die der Staat vor allem für technolo-
gieorientierte Gründungen zur Verfügung stellt, können 
auch Förderkredite beantragt werden. Dies erfolgt über 
die Hausbank des Gründers, also Sparkassen, Genossen-
schaftsbanken und Privatbanken. Für klassische gewerb-
liche Gründungsvorhaben bietet die LfA den speziell auf 
diese Zielgruppe zugeschnittenen Startkredit an. 

Diese Darlehensfinanzierung zeichnet sich durch sehr 
günstige Zinssätze, lange Darlehenslaufzeiten und til-
gungsfreie Anlaufjahre aus. Bei Existenzgründern sind oft 
zu geringe Sicherheiten eine der größten Hürden bei der 
Finanzierung. Hier können wir einspringen und der Haus-
bank des Gründers einen Großteil des Kreditrisikos abneh-
men. Das erleichtert die Kreditzusage erheblich. 

Technologieorientierte Gründungen lassen sich aufgrund 
hoher Anlaufverluste meist nicht mit Fremdkapital finan-
zieren. Solchen Gründern können wir jedoch mit Betei-
ligungskapital über zwei Unternehmen der LfA Gruppe 
- Bayern Kapital und BayBG Bayerische Beteiligungsgesell-
schaft - passgenau unter die Arme greifen.

An wen können sich Gründer bei Finanzierungsfragen 
wenden?

Kammern und Verbände bieten zahlreiche Unterstützungs- 
und Coachingangebote zu allgemeinen Gründungsthemen. 
Bei Finanzierungsfragen ist insbesondere BayStartUP als 
kompetenter Coachingpartner mit seinem umfassenden 
Finanzierungsnetzwerk der ideale Ansprechpartner. Für 
eine umfassende und kostenfreie Beratung zu Förderdar-
lehen können sich Existenzgründer an die LfA wenden oder 
unsere regelmäßigen Beratungssprechtage in allen bayeri-
schen Regierungsbezirken nutzen. 

Der Schritt in die Selbständigkeit ist ein großes Wagnis. Für alle, die darüber nachdenken, ihr eige-
ner Chef zu werden, hat Peter Leitenmayer, Experte für Technologie- und Innovationsfinanzierun-
gen der LfA Förderbank Bayern, ein paar gute Tipps.

Peter Leitenmayer, Experte für Technologie- und Innova-
tionsfinanzierungen der LfA Förderbank Bayern

Förderberatung 
LfA München:	 Tel. 0800 / 21 24 24 0  
		  (kostenfrei)

LfA Nürnberg: 	 Tel. 0911 / 810 08 – 00

LfA Hof:		 Tel. 09281 / 14 00 23 0

Internet		 www.lfa.de
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Reactive Robotics arbeitet an technischen Lösungen, die 
Patienten auf der Intensivstation dabei helfen, sich zu 

bewegen. Die Technik soll an Krankenbetten angebracht 
werden, um so etwa Schlaganfall oder Herzinfarkt Patien-
ten möglichst frühzeitig zu mobilisieren. Dadurch können 
Patienten wieder rascher genesen, Krankenhäuser dem 
Notstand beim Pflegepersonal entgegenwirken und Thera-
peuten würden bei ihrer Arbeit unterstützt. 

Was waren denn die großen Baustellen bei Reactive  
Robotics seit der letzten Finanzierungsrunde?

Wir sind von vier auf 17 Leute gewachsen, unsere Büroflä-
che und Entwicklungsumgebung haben sich verdreifacht. 
hat sich verdreifacht. Wir konnten unsere vorklinischen 
Prozesse abschließen und das Produkt aufbauen. Dann 
haben wir weitere Themen wie z.B. Finance und Business 
Development ausgebaut, die Sales- und Kollaboration-Sei-
te zu optimieren. Unsere Zulassungsstrategie ist solide 
aufgestellt, was einen enorm intensiven Dokumentati-
onsaufwand mit sich bringt. In puncto Kollaborationspart-
ner, Zulieferer und Produktionskette sind alle wichtigen 
Prozesse aufgesetzt. Meinen Mitarbeitern räume ich gro-
ße Freiräume zu mitgestalten ein. Gleichzeitig haben wir 
Strukturen eingeführt, die bestmögliche Transparenz und 
Flexibilität erlauben und die Organisation so schlank und 
flach wie möglich halten.

Was macht Finanzierungen im MedTech Bereich beson-
ders herausfordernd?  
Die Finanzierungssuche ist immer anstrengend, egal in 
welchem Bereich du bist. Im Digitalen kann dich schnell 
jemand kopieren. Jede Branche hat ihre eigenen Vor- und 
Nachteile. Es gibt immer Themen, die sexy sind – Robotics, 
AI, man muss auch ein wenig Glück haben auf der Welle 
zu reiten. Der Medizintechnik-Markt hat extrem schwieri-
ge Eintrittsbedingungen – aber wenn man es erst schafft, 

dann hat man ganz andere Möglichkeiten. In dem Moment, 
in dem etwas gebraucht wird, ist der Erfolg eines Produktes 
oder einer Idee auch viel wahrscheinlicher. Darzustellen, 
welche Treiber die eigene Entwicklung antreiben – damit 
kann man Investoren besser motivieren, warum die eigene 
Firma eine gute Investitionsmöglichkeit wäre. Bei Reacti-
ve Robotics wollen wir zur schnelleren Genesung der Pa-
tienten beitragen und gleichzeitig den herausfordernden 
sinkenden Personal-Ressourcen entgegenwirken. Damit 
steigern wir menschlich Effizienz auf Patienten- und Kran-
kenhausseite.

Wie nehmen Sie die deutsche Gründerkultur wahr? 
Meine Erfahrung ist, dass einen fast alle unterstützen, 
wenn man etwas verfolgt, das man liebt. Meinem ersten 
Mitarbeiter konnte ich kein großes Gehalt zahlen, habe ihn 
dafür mit Anteilen kompensiert – er ist nach wie vor Teil 
des Teams und wird in Zukunft hoffentlich mit an unserem 
Erfolg partizipieren. Es ist schon toll in Deutschland – wenn 
du dich bei einem Startup anstellen lässt, dann kann dir auf 
Grund der wirtschaftlichen Sicherheitsnetzwerke nicht viel 
passieren. Wer eingezahlt hat bekommt Arbeitslosengeld. 
Das funktioniert zwar vor allem gut bei hochqualifiziertem 
Personal, gibt mir als Gründer aber im Kopf eine große 
Freiheit. 

Gründen - geht das so einfach? 
Ich habe mir damals ein Ziel gesetzt und einfach gemacht.  
Schon vor der Gründung habe ich parallel zum Full-Time-
Job ein Jahr am Businessplan gearbeitet und angefangen 
mich zu vernetzen. Einen großen Teil meiner Altersvor-
sorge steckte ich in das Projekt – meine Eltern haben die 
Hände über dem Kopf zusammengeschlagen. Für mich war 
das okay – auch, weil ich gut ausgebildet bin und mich not-
falls anders hätte orienteren können. Letztlich habe ich mir 
und dem Produkt auch den Spiegel vorgesetzt und das Ge-
schäftsmodell hinterfragt - erst danach das Geld investiert.

Freiheit im Kopf
Dr. Alexander König ist Gründer der Reactive Robotics GmbH. Im Gespräch mit BayStartUP beschreibt er, 
wie er die Gründerwelt sieht und was sich seit der Finanzierungsrunde seines Unternehmens getan hat. 

Aufmacher
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2016 erhielt Reactive Robotics einen Millionenbetrag von deutschen Risikokapitalgebern, darunter Bayern Kapital, MTIP Med-
Tech Innovation Partners, die TQ-Group und der HTGF. Anfang 2018 sollen die ersten Produkte in Europa auf den Markt kom-
men. Gegründet wurde die Firma 2015 von Dr. Alexander König (Bild, hier vor einem Vorläufer-Modell aus Holz).
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Va-Q-tecs Produkte sparen durch ihre effiziente Technolo-
gie teure Energie in Bereichen ein, die wir täglich nutzen: 
beim Transport von Pharmaprodukten, in Kühl- und Ge-
friergeräten, in Gebäuden, in Technik & Industrie sowie in 
Automobilen und Flugzeugen. Das Unternehmen ist nicht 
mehr ganz „Startup“ – 2001 von Dr. Joachim Kuhn (CEO) 
und Dr. Roland Caps (CRO) gegründet, hat es seine ers-
ten fünf Jahre in einem sehr fokussierten F&E-Modus ver-
bracht. Nach zunächst geringen Umsätzen begann ab 2012 
ein rapides Wachstum, die letzten drei Jahre konnte das 
Team mit einem überproportionalen Ergebnis punkten. 
Die Umsatzerlöse des Unternehmens sind im Jahr 2016 
um 58% auf 35,5 Millionen Euro gestiegen, das bereinigtes 
EBITDA wuchs überproportional um 92% auf 6,9 Millionen 
Euro. Jetzt treibt das Unternehmen seine Internationalisie-
rung voran. 

Die App Economy tickt anders

„Grundsätzlich verfolgen wir den Ansatz: Ressourcen ge-
hen vor Wachstum“, erklärt Joachim Kuhn, CEO. „Wir sind 
ein produzierendes Unternehmen, das mit Dämmstoffen 
arbeitet, die zehnmal besser dämmen als anderweitig am 
Markt verfügbare Produkte. Wir arbeiten also mit mehr als 
Apps, die beliebig skalierbar sind – und brauchen dement-
sprechend mehr Kapital.“ Felix Rau, 29, hat vor drei Jah-
ren als Werkstudent bei va-Q-tec angefangen. Heute ist 
er für die Investor Relations zuständig. „In Deutschland 
ist der produzierende Mittelstand ein Rückgrad der Wirt-
schaft – vielleicht nicht so im Trend, aber man kommt mit 
solchen Unternehmen langfristig weiter als mit tendenziell 
eher grauen Geschäftsmodellen, wie sie teilweise im Inter-
net üblich sind“, sagt er. Die App Economy sei mit einem 
TechStartup oder einem produzierenden Startup wie va-Q-
tec kaum vergleichbar.  

Wer gründen will, braucht einen langen Atem

Auch bei va-Q-tec dauerte die Gründung länger als erwar-
tet. „Gegründet ist schnell, auch wir gründen noch Tochter-
gesellschaften. Bis dann etwas umgesetzt ist - gerade mit 

Wie bleibt etwas warm 
oder kalt - und das auf 
engstem Raum? 

Blick auf interne Ressourcen und Kunden, die vom Produkt 
überzeugt werden müssen – vergeht dann aber doch ein 
wenig Zeit“, sagt Rau. 

Die Gründer-Realität

„Wir haben bei unserem Produkt zu Beginn viel Erfahrung 
durch zahlreiche Gespräche am Markt gewonnen“, be-
schreibt Dr. Kuhn. Ganz ursprünglich hat das Team von 
va-Q-tec nur Dämmstoffe entwickelt. Jedoch hat das Un-
ternehmen dann auch innovative Thermoverpackungen 
selbst hergestellt, validiert und qualifiziert.

Ein wichtiger Bestandteil des heutigen Geschäftsmodells - 
das Produkt selbst zu vermieten und zu Boxen weiterzuver-
arbeiten – war da in dem Umfang noch gar nicht absehbar. 
„Die Container selbst haben sich nach einiger Zeit schlecht 
verkauft – wie bei einem Premium-Mietfahrzeug möchte 
man sich so ein Spezialasset als Konzern eben nicht in die 
Bilanz holen. Deswegen haben wir dann ein Mietmodell 
angeboten“, so Kuhn. „Am Markt muss man wendig sein, 
und seine Optionen am Köcheln halten. Wenn etwas taugt, 
dann ist es sinnvoll eine evolutionäre Weiterentwicklung 
der Produktstrategie zu verfolgen. Gute Ideen fliegen ei-
nem nicht einfach unter der Dusche zu, sondern müssen 
sukzessive entwickelt werden.“

Das Startup Magazin für Bayern - startUPdate

Die va-Q-tec AG ist eine junge, mittelständische High-
tech-Firma aus Würzburg und entwickelt seit 2001 als 
Pionier in der Isolationsbranche innovative Dämmlö-
sungen. Seit dem 30. September 2016 sind va-Q-tec 
Aktien im regulierten Markt (Prime Standard) der 
Frankfurter Wertpapierbörse notiert.

Das Team von va-Q-tec war im Jahr 2000 im Rahmen des  
Businessplan Wettbewerbs Norbayern sehr erfolgreich. Im 
Bild die thermische Verpackungsbox va-Q-proof. 



20

Ausgabe 03 | 2017

Frauenpower und digitale 
Produktentwicklung in der 
Crowd 
Als im April 2014 sechs Goldbären der limitier-
ten Haribo Fan-Edition präsentiert wurden, schlu-
gen die Herzen der Fan-Community höher. Die hatte  
innerhalb von sechs Wochen ihre eigene Fan-Edition 
gewählt. Dreh- und Angelpunkt der Aktion: Die Ha-
ribo-Crowdsourcing-Seite von innosabi. 

Catharina, wie hat sich euer Unternehmen seit der Teil-
nahme am HVB Gründerinnen-Mentoring entwickelt? 

Heute ist aus dem Startup ein erfolgreiches Unternehmen 
mit 35 Angestellten geworden, wir werden dieses Jahr voraus-
sichtlich auf 50 Mitarbeiter wachsen. Die Frage, wie Innovati-
onsprozesse schneller und agile werden können, ist  nun ein 
Thema, das auch Vorstände aktiv vorantreiben. Das hatte auf 
unsere Entwicklung einen enormen Einfluss. Statt einer neu-
en Farbe für Haribo-Bärchen oder Nagellack nutzen Konzerne 
inzwischen die innosabi Plattform als Grundlage für ihre Inno-
vationsstrategien. 

Die Computerwoche bezeichnet dich als eine der 50 ein-
flussreichsten Frauen in der deutschen IT-Wirtschaft. Wie 
wurde aus Catharina der Gründerin eine erfolgreiche Un-
ternehmerin?

Ich habe vor allem eine größere Tragweite unserer Methoden 
erkannt – wir haben zu Anfang unserer Gründung in erster 
Linie an Marketing als unsere Zielgruppe gedacht und unse-
ren Fokus auf die Entwicklung einzelner Produkte gelegt. Nun 
haben wir die Auswirkungen eines solchen offenen und kol-
laborativen Prozesse auf die gesamte Organisation vor dem 
Hintergrund der grundlegenden Veränderung erkannt und 
sprechen in erster Linie mit dem Chief Digital Officer.

Wie hast du dich als Unternehmerin seitdem verändert, 
und wie dein daily doing? 

Ich habe mich in meinen Aufgaben immer stärker fokussiert. 
Solange man ausschließlich im Kern-Gründer Team arbeitet, 
muss jeder überall mit anpacken. Je mehr Mitarbeiter wir ge-
winnen, desto weniger arbeite ich operativ, umso mehr stra-
tegisch.

Gab es im Laufe deiner Unternehmerinnen-Historie Mo-
mente, in denen dir auffiel wie Gründer-Stereotypen auf 
die harte Realität prallen? 

Klar – ich wurde zum Beispiel mal gefragt, ob ich in Vertriebs-
gesprächen als Frau ernst genommen werde. In was für einer 
Welt leben wir denn? Unsere Kunden schätzen uns als Perso-
nen auf Grund unserer Erfahrung und unseres Wissens. Tatsa-
che ist, dass wenige Frauen gründen – gerade im Technologie-
bereich. Aber gerade uns Frauen wird viel möglich gemacht, 
allein weil wir in der Minderheit sind. 

Sponsoren-Artikel l HypoVereinsbank
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Über innosabi und das HVB 
Gründerinnen-Mentoring
Jährlich werden in Deutschland rund 350.000 
Unternehmen gegründet. Hinter 30 % dieser 
Neugründungen stehen Frauen – Catharina van 
Delden ist eine von ihnen. 

2012 nahm sie mit innosabi am 1. HVB Gründe-
rinnen Mentoring teil. Dabei begleiten erfahre-
ne Unternehmerinnen und Mitglieder des HVB 
Frauenbeirats Gründerinnen sechs Monate 
lang auf ihrem Weg in die Selbständigkeit. Auch  
dank der Coaching-Power des HVB Gründerin-
nen-Mentorings hat Catharina ihr Startup zu ei-
nem erfolgreichen Unternehmen ausgebaut. 

Dein Rat für angehende Gründerinnen?

Baut Euch ein Netzwerk auf. Als wir als Studenten angefangen 
haben, kannten wir niemanden – und haben unsere Idee ein-
fach jedem erzählt, der uns über den Weg lief; sind gezielt zu 
Veranstaltungen gegangen, die zu unserem Thema passten 
und haben dort Gespräche geführt. Dadurch haben wir heute 
ein phänomenales Netzwerk an Unterstützern, ohne die wir 
nie da wären, wo wir heute sind.

Wie erlebst du die deutsche Gründerszene? 

Der Mythos vom nicht-Scheitern-dürfen, oder dass wir Deut-
schen keine richtige Gründerkultur haben, das habe so gar 
nicht erlebt, im Gegenteil. Egal, wem wir von unserer Idee 
berichtet haben, wir haben nichts als Zustimmung erhalten – 
obwohl wir erst Anfang 20 waren, als wir innosabi gegründet 
haben.

blog.hypovereinsbank.de/hvb- 
gruenderinnen-mentoring-2/

Recup startet in München
Coffee-to-go-Becher verursachen jährlich riesige Müllber-
ge, die der Umwelt massiv schaden

300 Millionen Euro für Startups vom HTGF

KfW gründet Tochter für  
Startup Finanzierung

Mit dem Mehrweg-Pfandsystem Recup für Coffee-to-go-Becher wol-
len Fabian Eckert und Florian Pachaly das Müllproblem lösen. Nach 
einer erfolgreichen Testphase in Rosenheim gibt es die Becher nun 
auch in rund 50 Cafés und Bäckereien in München. Weitere Städte 
sollen folgen. Besucher der Startup Demo Night in München konn-
ten die Becher der Jungunternehmer bereits vorab begutachten.  

Ab Herbst investiert Deutschlands aktivster Frühphaseninvestor mit 
dem dritten Fonds erneut in 40 junge Unternehmen jährlich. Die Zahl 
der privaten Investoren ist von sechs auf 26 gestiegen. Zu ihnen ge-
hört neben dem Bundesministerium für Wirtschaft und Energie auch 
die KfW Bankengruppe. Eines der erfolgreichsten Portfolio-Unterneh-
men ist eGym, Anbieter vernetzter Lösungen für die Digitalisierung 
von Fitnessstudios und physiotherapeutische Praxen, das inzwischen 
auch international aktiv ist. 

Ab Mitte 2018 soll eine eigenständige Beteili-
gungsgesellschaft der Förderbank KfW Startups 
unterstützen. Dazu erhält sie zunächst jährlich 
rund 100 Millionen Euro, später dann die dop-
pelte Summe als Wagniskapital. Ziel der neuen 
Gesellschaft ist es, das Angebot an Wagniskapi-
tal für innovative technologieorientierte Unter-
nehmen in der Startup-Phase und in der beson-
ders kapitalintensiven frühen Wachstumsphase 
zu verbessern. 

Speziell in der Phase, in der Unternehmen neue 
Märkte erschließen und schnell expandieren 
wollen, mangelt es in Deutschland bisher an 
einem ausreichenden Kapitalangebot. Die An-
gebotslücke in der Start-up- und frühen Wachs-
tumsphase bei Anschluss- und Wachstumsfi-
nanzierungen in Deutschland beläuft sich nach 
Schätzungen auf derzeit rund 500 bis 600 Mio. 
EUR p. a. Die neue KfW-Tochter fokussiert sich 
auf Investitionen in Venture-Capital-Fonds.

www.kfw.de

www.recup.de

Weitere Informationen zu Catharina van 
Delden auf dem HVB Blog: 

Das Startup Magazin für Bayern - startUPdate

www.high-tech-gruenderfonds.de
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TERMIN VORMERKEN 

Venture Conference „B2B“ 
am 11.10. in Nürnberg
Die BayStartUP Venture Conference „B2B“ findet am 
Mittwoch, den 11. Oktober 2017, nachmittags in 
Nürnberg statt. Investoren können die Gelegenheit 
nutzen 10 ausgewählte Startups auf Herz und Nie-
ren zu prüfen und ihren Favoriten auszuwählen. Die 
wichtigsten Informationen zu den Ideen und Lösun-
gen der jungen Unternehmer erhalten Sie im Rah-
men unserer Kurz-Pitches. Im Anschluss können Sie 
die spannendsten Gründer beim Get-Together per-
sönlich kennenlernen. 

Am selben Abend richtet BayStartUP auch die Star-
tup Demo Night in Nürnberg aus, auf der Kapitalge-
ber Kontaktmöglichkeiten zu ca. 30 weiteren Star-
tups haben. 

NDGIT sichert sich Investi-
tion von Dieter von Holtz-
brinck Ventures
Gemeinsam mit weiteren strategischen Partnern inves-
tiert Dieter von Holtzbrinck Ventures einen siebenstel-
ligen Betrag in das Münchner Technologieunterneh-
men NDGIT. Der Direktkontakt zu DvH kam über das  
BayStartUP Finanzierungsnetzwerk zu Stande.

Der gemeinsam mit der NORD/LB Norddeutsche Landes-
bank initiierte und auf FinTech und InsurTech Investments 
spezialisierte Venture Capital Fonds beteiligt sich damit 
erstmals an einem Anbieter von Finanzarchitekturen für 
Banking und Insurance Lösungen, der mit seiner API-Platt-
form die zukünftige Digitalisierung und Vernetzung mit On-
line-Anbietern ermöglicht.

NDGIT steht für Next Digital Banking und liefert die erste 
API-Plattform für die Anforderungen von Banken, Versiche-
rungen und FinTechs. In zahlreichen Branchen wie auch im 
Banking bilden APIs die wesentliche Grundlage für die Ent-
wicklung von digitalen Anwendungen.

Die leadtributor GmbH  
erhält Serie-A-Finanzierung
Der Hersteller der gleichnamigen Software as a Service 
für den indirekten Vertrieb hat neue Investoren für sich 
gewinnen können und wird weiter expandieren.

Zu den neuen Investoren zählen namhafte Experten und 
Kenner der Technologieszene: Clusterfonds Start-Up!, das 
Beteiligungskapital der Bayern Kapital, sowie die Schweizer 
BaseTech Ventures AG und der langjährige Geschäftsfüh-
rer der Sage Software GmbH Peter Dewald (Dewald Consul-
ting). Letzterer wurde von der Münchener BayStartUP ver-

mittelt. 

Mit den Mitteln will die leadtributor national und internati-
onal seine Position als Innovator im Bereich Leadmanage-
ment mit Vertriebspartnern stärken. Im Fokus stehen jetzt 
die Schnittstellenerweiterung, der Ausbau der Funktionen 
für die aktive Vertriebsunterstützung sowie die Aufsto-
ckung der Vertriebsmannschaft. 

Katharina Blum, Mitgründerin und Geschäftsführerin der 
leadtributor GmbH: „Wir werden jetzt die Weiterentwick-
lung des leadtributor dezidiert vorantreiben. Die Entwick-
lung von Schnittstellen zu diversen CRM-Systemen und die 
der mobilen App sind bereits angestoßen. Aber wir haben 
noch weitere Produktentwicklungen für dieses Jahr ge-
plant. Außerdem werden wir unseren Vertrieb stärken.“

ALLE TERMINE UNTER  
baystartup.de/termine

NDGIT-Gründer Oliver Dlugosch und Florian Pahl
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7-stellige Kapitalspritze für Bilendo
Nach der Seed-Finanzierung im April 2016 schließen die Gründer der Platt-
form für Forderungsmanagement die nächste Finanzierungsrunde. 

Im Zuge einer neuen Finanzierungsrunde unterstützen der main incubator, Bay-
ern Kapital, Nikolaus von der Decken, MoTu Ventures, FTR Ventures, Alexan-
der Henn, Philip Magoulas, Gamal Moukabary und Andreas Bermig die Bilendo 
GmbH mit einem insgesamt kleinen bis mittleren 7-stelligen Betrag. „Jede Finan-
zierungsphase bringt auch intensivere Wochen mit sich“, beschreibt Florian Kap-
pert von Bilendo. „In der letzten Finanzierungsrunde waren es durchweg sechs 
intensive Wochen für das ganze Team, in denen wir im permanenten Austausch 
mit allen Teilnehmern standen um die Verträge und Details zu finalisieren. Da-
bei waren die Verhandlungen immer sehr produktiv und kooperativ. Verände-
rungen an internen Strukturen waren nicht notwendig.“ 

Das junge SaaS-Unternehmen bietet eine Cloud-Anwendung zur effizienten 
Eintreibung von Rechnungen, Automatisierung und Optimierung des Mahnwe-
sens und Steuerung des Inkasso-Prozesses an. „Das besondere an Bilendo ist, 
dass der gesamte Prozess forderungsbasiert abläuft. Das heißt: es gibt keine 
wöchentlichen oder monatlichen Mahnläufe sondern tägliche Aktualisierungen. 
Dadurch beschleunigen wir Zahlungen aufgrund einer sich ändernden Wahr-
nehmung und halten Prozesse schlank und transparent. Bilendo wird gegen-
über dem Rechnungs- oder Mahnungsempfänger nicht sichtbar, sondern ist der 
Prozesshelfer im Hintergrund.“ 

Toposens erneut ausgezeichnet
Toposens gewinnt in Berlin den vom Bundesministeri-
um für Wirtschaft und Energie ausgeschriebenen Preis 
„IKT-Gründung des Jahres“.

Das Münchener Startup hat ein 3D-Sensorsystem auf Basis 
von Ultraschall entwickelt, das eine präzise Erfassung und 
Positionierung von Personen und Gegenständen ermög-
licht. Verwendung findet das Produkt unter anderem in der 
Automobilindustrie, etwa bei der Objekterkennung beim 
autonomen Fahren oder Einparkhilfen. Auf dem Kongress 
„Junge IKT 2017“ in Berlin präsentierten Startups Entwick-
lungen und Lösungen der Informations- und Kommunika-
tionstechnik. 

Das Bilendo-Team hat das Finanzie-
rungscoaching von BayStartUP in der 
Seedphase intensiv genutzt, auch 
die Erstinvestoren kamen über das  
BayStartUP Finanzierungsnetzwerk. 

http://www.kongress-junge-ikt.de

www.bilendo.de

Toposens erreichte mit seiner Ge-
schäftsidee den 3. Platz im Münche-
ner Businessplan Wettbewerb 2016.
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Finanzen und Steuern
Auch wenn es in der Gründerszene vermeintlich ein wenig „locker“ 
zugeht, darf das nicht über viele Formalien hinwegtäuschen, die zu 
beachten sind. 
Jede Firmengründung geht einher mit scheinbar lästigen Vorschriften, wie z.B. Ge-
werbeanmeldung, Beantragung von Steuer-Nummer und Betriebsnummer.Wich-
tig ist neben aller Kreativität für die Ausarbeitung der Ideen des Gründerteams 
der frühe Aufbau eines Buchhaltungs-, Controlling- und Reporting-Systems. Die 
Buchhaltung ist für die Gründer durchaus keine lästige Pflicht, sondern ein wichti-
ges Instrument von Beginn an die Zahlen des jungen Unternehmens „im Griff“ zu 
haben. Mit einem effektiven Controlling vergleicht der Jungunternehmer die ge-
planten Daten mit den tatsächlichen Werten und kann so schnell Abweichungen 
erkennen und darauf gezielt reagieren. Jeder Investor benötigt zeitnah ein Feed-
back, was mit dem investierten Geld geschehen ist und wird hierzu monatlich mit-
tels eines Excel-Tool (Reporting) informiert. Die jungen Unternehmer werden bei 
„ihrer“ Gesellschaft als Geschäftsführer angestellt. Auch hier heißt es von Beginn 
an alle Vorschriften peinlichst genau zu beachten. Das sind z.B. Ausgestaltung 
des Geschäftsführer-Anstellungsvertrags, Prüfung der Sozialversicherungspflicht, 
Regeln zu Reisespesen, dem Dienstwagen usw. 

Fazit: natürlich soll sich das Gründerteam vorrangig darauf konzentrieren, die 
Gründungsidee möglichst optimal zu entwickeln und auf dem Markt zu positio-
nieren, sollte dabei aber gerade im Bereich Finanzen und Steuern die nötigen Vor-
schriften beachten und diese nicht als lästig sondern als Hilfsmittel und Grundla-
ge für den späteren Erfolg ansehen und nutzen.

GRÜNDEN 

Augen auf und durch
Finanzierung & Finanzen, Rechtsfragen, Marketing und Vertrieb – eine ganze Reihe von Fachbereichen ist wichtig 
für Gründer und schnell wachsende Unternehmen. In den BayStartUP Fachworkshops vermitteln Experten zu 
diesen Themen grundlegendes Wissen. Für die aktuelle StartUPdate-Ausgabe haben sie sich damit auseinander-
gesetzt, was das Gründer-Bild in der Öffentlichkeit für junge Unternehmer in ihrem Fachbereich bedeutet. 

Claudia Jenewein
Häckl und Partner GmbH
Steuerberatungsgesellschaft
Geschäftsführerin

Die Gründung des eigenen Unternehmens oder die Mitarbeit in einem Startup ist für 
viele das Ideal der beruflichen Verwirklichung – zu Recht und zum Glück. Startup: das 

ist verbunden mit flachen Hierarchien, Freiheit bei der Arbeitsgestaltung, ungezwungenem 
Umgang und der gemeinsamen Entwicklung von etwas Neuem. Aber: Der Aufbau eines 
Unternehmens aus dem Nichts ist eine riesige Herausforderung: Knappe Ressourcen, viele 
Hindernisse, häufige Rückschläge und das Scheitern immer in greifbarer Nähe. Entspre-
chend sind auch die Arbeitszeiten; ohne maximalen und dauerhaften persönlichen Einsatz 
der Gründer wird es nicht klappen. Das Erreichen einer stabilen Unternehmenssituation 
mit guter Finanzierung und stabilen Geschäftsabläufen dauert regelmäßig länger, als die 
Gründer selbst in ihren schlimmsten Szenarien geplant haben. Es ist schlau, dies einzukal-
kulieren, sich dennoch aber nicht entmutigen zu lassen. 

Die kritische Durststrecke der Frühphase eines Startups übersteht nur, wer neben der ech-
ten Begeisterung für die Idee (nicht: die Hoffnung auf schnellen Reichtum!) auch die nötige 
Risikobereitschaft, Härte und das Durchhaltevermögen mitbringt, um Rückschläge durch-
zustehen und Krisen zu meistern. Dafür winkt aber auch ein besonderer Lohn (insbeson-
dere ideell), wenn man es geschafft und sein Ding gemacht hat!

Mythos Startup – Wie ist es wirklich?

Dr. Martin Sundermann
Osborne Clarke
Partner

startUPdate - Das Startup Magazin für Bayern
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F ür uns sind Startups die Tech-
nologietreiber von Morgen. Um 

wirklich realistisch in die Gründung 
zu starten empfehlen wir ihnen, sich 
bei der technologischen sowie auch 
kommerziell fundierten Umsetzung 
ihrer Idee von entsprechenden Spe-
zialisten unterstützen zu lassen. Sie 
sollten nicht unterschätzen, dass sie 
nur so auch frühzeitig Zugriff auf die 
neuesten Technologien im Halblei-
termarkt bekommen, die sonst meist 
nur den Großen der Industrie zur 
Verfügung stehen. Startups können 
mit entsprechender Beratung und 
Unterstützung bei der Auswahl der 
geeigneten Bauteile sowie beim Pro-
duktdesign die Entwicklung in jedem 
Fall effizienter gestalten und sich ei-
nen Technologievorsprung sichern. 
Die Weichen für eine mögliche Seri-
enfertigung werden so schon in den 
ersten Entwicklungsschritten richtig 
gestellt. Generell gilt: Die Auswahl der 

„richtigen“ Komponenten für das Elek-
tronikdesign ist entscheidend. Schon 
bei der Idee ist es wichtig, Aspekte 
wie die Verwendung der Bauteile, die 
Zielmarkteignung, Spezifikationen, 
Zertifizierung, Langzeitverfügbarkeit, 
Kosten und Time-to-Market zu beach-
ten. Mit unserem Know-how in punk-
to Hardware, Software und Anbin-
dung an die Cloud können wir diese 
Unterstützung bieten – einen Support 
vom Prototypen bis zur Serienferti-
gung. Wir haben einen umfassenden 
Überblick über die Produkte unserer 
Herstellerpartner. Aufgrund unserer 
langjährigen sowie engen Zusammen-
arbeit in der Industrie haben wir auch 
Einblick und Einfluss in bzw. auf deren 
Produktentwicklung (Roadmaps) – so-
zusagen, die DNA der Hersteller. 

Ausgabe 03 | 2017 Das Startup Magazin für Bayern - startUPdate

Fokus und „Good Business Sense“
Das öffentliche Bild von Startups ist schillernd. Fraglich ist 
aber, wie es bei erfolgreichen Startups hinter der Bühne tat-
sächlich aussieht. 

Natürlich gibt es die lockere und coole Seite: Events, Investoren-Pit-
ches, interessante Leute kennenlernen oder gemeinsames und spiele-
risches Arbeiten am Produkt. Das ist aber nur eine Seite der Medaille. 

Gerade erfolgreiche Startups zeichnen sich nach unserer Erfahrung 
durch eine andere Seite aus: den konzentrierten Fokus auf das Pro-
dukt einerseits und das Management des noch jungen Unternehmens 
andererseits. 

Nur wer beide Dimensionen mit einem „Good Business Sense“ be-
herrscht, hat Erfolg. Dass es Kraft und Ausdauer auf der Produktseite 
benötigt, ist dabei vielen Jungunternehmern klar. Dass aber jede Pro-
duktidee - und sei sie noch so gut - scheitert, wenn das „Unternehmen 
Startup“ nicht von Anfang an professionell administriert wird, erfah-
ren viele erst, wenn ein anderer die eigene gute Idee mit besserem 
Management zum Erfolg führt. Hierauf sollte man schon bei der Zu-
sammenstellung des Gründer-Teams achten: Jemand mit einem Talent 
zur Organisation - idealerweise ein Betriebswirt - sollte mit an Bord 
sein. Wir raten unseren Startups, sich frühzeitig mit den „Unannehm-
lichkeiten“ der Unternehmensgründung zu beschäftigen und coachen 
hierzu gerne.

Arthur Pape
Pape & Co. GmbH 
Steuerberatungsgesellschaft 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
Partner

Wie erhalten Startups Zugang 
zu den neuesten Technologien 
für ihr Elektronikdesign? 

Marco Giegerich
Avnet Silica 
Director Strategic Sales &  
Development
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Ausgabe 03 | 2017

Finanzieren mit EXIST

Innovative Startups haben in der Regel einen hohen Kapitalbedarf, 
um ihre Technologien oder auch neue Dienstleistungen zu entwi-

ckeln. Gerade auch die Markteinführung und schnelles Wachstum ge-
hen nicht ohne größere Investitionen. Damit gerade gute Ideen aus 
dem Umfeld von Hochschulen und Forschungseinrichtungen nicht 
in der Vorgründungsphase an fehlenden Mitteln scheitern, bietet 
das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) mit dem 
EXIST-Programm ein ideales Finanzierungsinstrument für die Validie-
rung- und Entwicklungsphase. 

Für Hochtechnologie aus allen Branchen bietet sich EXIST-Forschungs-
transfer an. Neben einem größeren Zeitfenster von 18 bis 24 Monaten 
können die Sachmittel z.B. für die Entwicklung eines Prototypens bis 
zu 250.000 Euro betragen. Ein weiteres Angebot für alle EXIST-Star-
tups ist das Investmentforum des BMWi. Im Rahmen eines eintägigen 
Pitch-Events stellen sich die innovativen Gründer interessierten Inves-
toren aus dem In- und Ausland vor. Das mittlerweile 5. Investmentfo-
rum Ende März diesen Jahres war mit rund 200 EXIST-Gründern und 
Investoren ein großer Erfolg. Das 6. Investmentforum wird im Früh-
jahr 2018 in Berlin stattfinden.

www.exist.de

In den letzten 12 bis 18 Monaten ha-
ben sich einige interessante Entwick-

lungen in den Regelungen von Betei-
ligungsverträgen gezeigt. Ein Beispiel 
ist die sog. Compensatory Share Capi-
tal Increase (CSCI). 

Üblicherweise geben die Gründer 
beim Einstieg eines Investors umfang-
reiche Garantien ab. Diese Garantien 
beziehen sich auf unterschiedliche 
Bereiche; von der Gesellschafterstruk-
tur bis hin zu operativen Garantien. In 
der Vergangenheit war die marktüb-
liche Rechtsfolge von falsch abgege-
benen Garantien, dass die Gründer 
mit ihrem privaten Vermögen den 
Schaden auszugleichen hatten. Auch 
wenn solche Ansprüche üblicherweise 
nach oben begrenzt waren, beinhaltet 
die Abgabe von Garantien immer ein 
persönliches Risiko, obgleich es in der 
Praxis äußerst selten vorkam, dass 
Gründer aus den Garantien tatsäch-
lich in Anspruch genommen wurden. 
In neuerer Zeit sieht man in Beteili-
gungsverträgen vermehrt als Rechts-
folge für einige Garantien einen Aus-
gleich in neu auszugebenden Anteilen 

an Stelle einer Kompensation in Geld, 
durch eine Verpflichtung zu einer sog. 
Compensatory Share Capital Increa-
se. Hierbei hat der Investor das Recht, 
im Garantiefall weitere, neu auszuge-
bende Anteile an der Gesellschaft zu 
nominal zu erwerben. Im Ergebnis 
wird damit der Investor so gestellt, als 
hätte er dieselbe Investmentsumme 
zu einer niedrigeren Unternehmens-
bewertung investiert.  Im Detail ist 
das etwas komplizierter und auch hier 
wird umfangreich verhandelt. Insbe-
sondere bei späteren Finanzierungs-
runden stellt sich vor allem die Frage, 
zu wessen Lasten denn die durch eine 
CSCI eintretende Verwässerung der 
Beteiligungen gehen soll; zu Lasten 
ausschließlich der Gründer oder aller 
Altgesellschafter?

Wir werden im 3. Quartal dieses Jah-
res wieder unseren Pinsent Masons 
VC Deal Term Report veröffentlichen, 
der dann weitere Anhaltspunkte zu 
der Üblichkeit von CSCIs und sonsti-
gen Tendenzen bei den rechtlichen 
Terms von Finanzierungsrunden ge-
ben wird. 

Neuer Trend bei Finanzierungs-
runden: CSCIs

Tobias Rodehau 
Pinsent Masons Germany LLP 
Rechtsanwalt, Partner

startUPdate - Das Startup Magazin für Bayern
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VERANSTALTUNG

Beratertag von BayStartUP 20.07.2017 09:00 - 15:00 Würzburg

BayStartUP Venture Conference „B2B“ 11.10.2017 12:00 - 17:00 Nürnberg 

Startup Demo Night Nürnberg 11.10.2017 ab 18:30 Nürnberg 

Forum Unternehmerkapital 2017 08.11.2017 18:00 - 22:00 Augsburg 

Startup Demo Night München 14.11.2017 ab 18:30 München

SEMINAR / VERANSTALTUNG DATUM UHRZEIT ORT

Finanzierung innovativer Unternehmen  24.07.2017 17:00 - 21:00 Landshut 

Employee Stock Option Plan (ESOP) für Startups 24.07.2017 17:00 - 21:00 Nürnberg

Finanzierung innovativer Unternehmen 21.09.2017 16:00 - 21:00 Augsburg

�Von der Idee bis zum Geschäftskonzept - 
Businessplanning kompakt

27.11.2017 13:00 - 16:30 Großwallstadt 

Highlight-Events im Herbst
Wir freuen uns darauf, Sie auf unseren Networking-Veranstaltungen zu treffen
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Unsere nächsten Workshoptermine
Ausgewählte Experten aus dem BayStartUP-Netzwerk schulen Sie in unseren Fachwork-
shops schulen Sie. Wer für seinen Businessplan noch Orientierung braucht, dem empfeh-
len wir unsere bayernweiten Grundlagenworkshops aus der Businessplanning-Reihe. 

WEITERE DETAILS UND ANMELDUNG UNTER  
baystartup.de/termine
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BayStartUP-Termine
Das BayStartUP-Workshop-Programm

Wer für seinen Businessplan Orientierung sucht, dem empfehlen wir unsere bayernweiten Grundlagenwork-
shops. Alle, die sich intensiver mit ausgewählten Fachthemen auseinandersetzen möchten, sollten auf den 
BayStartUP Fachworkshops vorbeischauen. 

WEITERE DETAILS UND  
ANMELDUNG UNTER  
baystartup.de/termine

Startup Demo Night  
Nürnberg  

Startup Demo Night  
München 

11.10.2017 | Nürnberg 14.11.2017 | München

Investorenveranstaltung 
BayStartUP Venture Conference 
„B2B“

Fachworkshop 
Employee Stock Option Plan 
(ESOP) für Startups

11.10.2017 | Nürnberg 24.07.2017 | Nürnberg


